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Marina Lutz über SBB Cargo und das Bündner Baugeschäft

ZUM SONNTAG

«Ich war krank ...
VON PIRMIN GNÄDINGER

… und ihr habt mich besucht.» Der «Tag
der Kranken» am ersten Sonntag im März
will uns für die Bedürfnisse der kranken
und leidenden Mitmenschen sensibilisie-
ren. Gleichzeitig macht er uns bewusst,
dass wir jenen Menschen zu grossem
Dank verpflichtet sind, die sich beruflich
und privat um die Pflege und Betreuung
der Kranken kümmern.

Im sechsten Jahrhundert hat Benedikt
von Nursia seine bekannte Mönchsregel
verfasst. Sie ist eine praktische Anleitung
für ein christliches Leben. Lesenswert 
für alle suchenden Menschen. Ein eigenes
Kapitel handelt «von den kranken Brü-
dern». Benedikt schreibt: Die Sorge für
die Kranken ist eine vorrangige und
höchste Pflicht. Man diene ihnen wirklich
wie Christus. Er selbst hat ja gesagt: «Ich
war krank und ihr habt mich besucht.»
Und: «Was ihr für einen meiner gerings-
ten Brüder getan habt, das habt ihr mir
getan.»

Aber auch die Kranken selber sollen 
bedenken, dass man ihnen zur Ehre Got-
tes dient. Sie sollen ihre Brüder, die ihnen

dienen, nicht durch übertriebene An-
sprüche betrüben. Die Sorge für die Kran-
ken ist Gottesdienst. In Jesus Christus ist
Gott Mensch geworden. Im Mitmenschen
begegnet mir Christus. Glaube ist nicht
etwas Abstraktes. Meine Beziehung zu 
Jesus Christus ereignet sich im täglichen
Umgang mit meinen Mitmenschen. Da-
rüber mögen sich einige wundern. Im
biblischen Gleichnis vom Gericht fragen
sie erstaunt: «Wann haben wir dich krank
gesehen und haben dir nicht geholfen?»
Für den Richter ist das Kriterium ein-
deutig.

Jesus Christus selbst hat sich bei jeder
Gelegenheit um die Kranken gekümmert.
Gesundheit, Krankheit und Heilung sind
zentrale Themen der Bibel. Den Geheil-
ten sagt Jesus: «Dein Glaube hat dich ge-
sund gemacht.» Glaube ist Vertrauen auf
Gottes Hilfe und Beistand. Dieses Ver-
trauen ist heilsam. Es kann auch helfen,
Krankheit und Gebrechlichkeit anzuneh-
men. Alle Menschen, Kranke wie Gesun-
de, sind von der Liebe Gottes getragen 
und in ihr aufgehoben.

PIRMIN GNÄDINGER
ist Pater im Kloster Disentis.

Tipper heute: Lina und Ida
Die heutige Schreibmaschinen-Kolumne Tipper geschrieben haben die Zwillinge
Lina (links) und Ida Spescha, 6. Klasse aus Flims-Dorf. Als Besucherinnen des
Mint-Camps 2018 in der Ems-Chemie erlebten sie eine Sportferienwoche voller
spannender Workshops. Erstmals wurde auch ein Mint-Level-2 als Vertiefungskurs
für frühere Teilnehmerinnen und Teilnehmer angeboten (im BT). Foto Marco Hartmann

Im Rückspiegel

Olympische Gedankenspiele

VON NORBERT WASER

Die 23. Olympischen Winterspiele in
Pyeongchang sind beendet. Kurz vor
dem Erlöschen des olympischen Feuers
im temporären Stadion übergab
IOC-Präsident Thomas Bach die
olympische Flagge an Pekings Bürger-
meister Chen Jining, und dieser lud
die «Jugend der Welt» zu den
XXIV. Winterspielen 2022 nach China
ein. Nur wenige dürften in diesem
Moment daran gedacht haben, dass
anstelle des Chinesen Jining der
Davoser Landammann Tarzisius
Caviezel vor einem Millionenpublikum
die olympische Flagge hätte in Emp-
fang nehmen können und anstelle der
Nationalhymne von China der Schwei-
zerpsalm im Stadion ertönte. Gestellt
wurden diese Weichen am 3 . März
2013, als sich das Bündner Stimmvolk

mit einer Differenz von gut 4000
Stimmen und einem Nein-Anteil von
52,6 Prozent gegen eine Kandidatur für
die Olympischen Winterspiele 2022 in
Graubünden aussprach. So gab es nun
am letzten Sonntag statt Eindrücke
aus den beiden traditionsreichen
Wintersport-Destinationen Davos und
St. Moritz Bilder aus China zu sehen,
und die Gäste aus aller Welt wurden in
die Heimat der Pandas statt in jene
der Steinböcke Gian und Giachen
eingeladen. Viele Olympiakritiker
mögen sich glücklich schätzen, dass
Graubünden dieser olympische Zauber
erspart geblieben ist. Ein paar Gedan-
ken daran, welche Aufbruchstimmung
jetzt in unserem Kanton herrschen
könnte, wenn wir in vier Jahren
Austragungsort der XXIV. Winterspiele
wären, seien trotzdem erlaubt. Spiele
mit tief verschneiten Bergen, Hightech-
Infrastruktur, voll besetzten Tribünen,
einem rot-weissen Fahnenmeer und
sympathischen Voluntaris, temporären
Athletenunterkünften «made in
Savognin», der SRG als «Broadcaster»
und hindernisfreiem Zugang zu den
Paralympics. Ob sich die Gasparins,
Cologna, Galmarini, Fiva, Ragettli und
Co. schon auf Peking 2022 freuen?
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